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Im folgenden Bericht werden Mög

lichkeiten einer Zusammenarbeit 

zwischen externen Bildungsträgern 

und kleinen und mittleren Betrieben 

(KMB) vorgestellt. Ausgehend von 

der Akquise über die notwendigen 

Gesprächsrunden bis hin zur Evalua

tion der einzelnen Bildungsmaß

nahme werden die einzelnen Schrit

te einer erfolgreichen Zusammenar

beit betrachtet. 

Struktur und Ansatz des Modell
versuchs .. Qualifizierung von 
bildungsungewohnten Beschäftigten 
in Klein- und Mittelbetrieben" 

Die Stiftung Berufliche Bildung startete mit 

Unterstützung des BiBB 1994 den Modell

versuch (MV) "Qualifizierung von bildungs

ungewohnten Beschäftigten in Klein- und 

Mittelbetrieben". Er sollte vor Ort klären, 

wie kleine und mittlere Unternehmen in der 

gegenwärtigen wirtschaftlichen Umbruch

situation unter dem Druck verschärfter Kon

kurrenz und rascher technologischer Verän

derungen mit dem Bildungsbedarf ihrer Mit

arbeiter/ -innen, speziell der An- und Unge

lernten, umgehen. Auch diese Unternehmen 

sind in zunehmendem Maße darauf angewie

sen, über einen Personalstamm zu verfügen, 

der flexibel einsetzbar ist und eigenverant

wortlich Qualität auf allen Betriebsebenen 

realisiert. Qualifizierungen und Fortbildun

gen, die dafür nötig wären, lassen sich aber 

von KMB schwer organisieren: Einerseits 

verfügen sie oft über keine systematische 

Personalentwicklung, die mit einer voraus

schauenden Fortbildungsstrategie einhergeht. 

Andererseits ist der Weiterbildungsmarkt 

sehr umfangreich, bietet aber häufig nur 

"Konfektionsware", die in ihrer ungesicher

ten Transferqualität gerade für kleinere Be

triebe unüberschaubar ist. Der MV versucht 

hier eine Lücke zu schließen, indem er ge

meinsam mit den Verantwortlichen in den 

Betrieben paßgerraue Fortbildungskonzepte 

entwickelt, deren Durchführung organisiert, 

begleitet und evaluiert. 

Aufgrund der traditionellen Struktur und des 

Auftrags der Stiftung Berufliche Bildung lag 

zu Beginn des Modellversuchs ein Schwer

punkt auf der Qualifizierung der gewerb

lich-technischen Mitarbeiter/ -innen, speziell 

aus den Fachbereichen Metall-, Elektro- und 

Versorgungstechnik. Weiterbildung bedeutet 

daher in erster Linie, die oft ungenutzten Po

tentiale der Mitarbeiterl-innen im Produk

tionsbereich zu aktivieren. Beispiele "lernen

der Organisationen" zeigen, daß der berufli

che Aktionsradius gerade auch von An- und 

Ungelernten und Facharbeiter/-innen, die im 

Rahmen taylorisierter Arbeitsprozesse bis

lang nur reduziert eingesetzt wurden, durch 

praxisgerechte Fortbildungen und arbeits

platznahes Lernen erweitert werden kann. 

Der Modellversuch geht davon aus, daß eine 

Qualifizierung dieser Zielgruppe für KMB in 

Zukunft mehr an Bedeutung gewinnt. 

Kooperationsanbahnung 
und -gestaltung 

Die Finanzierung betrieblicher Weiterbil

dung liegt im Rahmen des Modellversuchs 

bei den Betrieben. Dieser Umstand erfordert 

eine aktive und professionelle Akquise von 

Kooperationspartnern, die nicht nur die Ko

sten der Weiterbildung, sondern auch die 
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Personalkosten der Ausfallzeiten ihrer Mitar

beiterl-innen tragen. Vom MV wurde eine 

Konzeption der Kooperationsanbahnung 

entwickelt, die sich von der bisherigen Praxis 

in der Stiftung Berufliche Bildung unter

scheidet. War es in der Vergangenheit not

wendig, zur Praktika- und Arbeitsplatzver

mittlung im Rahmen der AFG-geförderten 

Ausbildungsmaßnahmen mit Wirtschaftsbe

trieben Kontakt aufzunehmen und zu pfle

gen, sind die Ziele des Modellversuchs auf 

die direkte Akquise von Kunden für Weiter

bildung gerichtet. Konzeptionell war ein 

Neubeginn notwendig, der systematische Ko

operationsanbahnungen sowie deren Effek

tivierung ermöglicht. Die einzelnen Stufen 

dieses Anbahnungsprozesses: 

• Informations- und Datenerhebung zu den 

Betrieben der Hamburger Wirtschaft; Doku

mentation dieser Daten in einer EDV-ge

stützten Datenbank (Bestand z. Z. über 5 000 

Betriebe) 

• Aufbereitung und interner Abgleich der 

Informationen über potentielle Kooperations

betriebe; Identifizierung der betrieblichen 

Gesprächspartner bzw. -partnerinnen 

• Telefonakquise mit dem Ziel einer Ge

sprächsvereinbarung 

• Expertengespräche mit Verantwortlichen 

in den Betrieben zur Erhebung des spezifi

schen Qualifizierungsbedarfs und einer Ab

stimmung gegenseitiger Vorstellungen 

• Durchführung von Diagnoseeinheiten zur 

Ermittlung individueller Qualifizierungsbe

darfe im Vergleich zu den betrieblichen Qua

lifizierungszielen (Arbeitsplatzbesichtigung, 

Vorgespräche mit den zu qualifizierenden 

Mitarbeiter/ -innen und deren direkten Vorge

setzten usw.) 

• Konzeptionierung und Angebot betriebs

orientierter Weiterbildungskonzepte 

• Organisation und Begleitung der Weiter

bildungsdurchführung 

• Nachbefragung und Evaluierung im Rah

men der Durchführung, im Hinblick auf den 

Transfer zum Arbeitsplatz und den Gesamt

verlauf der Kooperationsgestaltung 



Die Attraktivität der Qualifizierungskonzepte 

des MV wird wesentlich von pädagogischen 

und organisatorischen Innovationen geprägt. 

Damit sind in diesem Zusammenhang ge

meint: 

• die betriebs- und arbeitsplatznahe Orien

tierung von Inhalt und Form, 

• die zeitflexible Durchführungsgestaltung, 

• die Aktivierung und Ermöglichung häus

licher Lernphasen, 

• die Begleitung der Teilnehmer I -innen 

beim Lernen am Arbeitsplatz, 

• Unterstützung beim Transfer des Erlernten 

sowie 

• die Nutzung betriebsspezifischer Potentiale 

(sächlicher und personeller Natur) in der 

Durchführung. 

Speziell für Kleinstbetriebe werden darüber 

hinaus branchenspezifische Qualifizierungs

angebote entwickelt und eine Durchführung 

in sog. "Weiterbildungsverbunden" angebo

ten, da ihre Personalstärke keine Gruppenbil

dungen und Durchführungen betriebsspezifi

scher Weiterbildung erlaubt. Diese Arbeiten 

wurden im MV unter dem Schlagwort "Di

rektmarketing" integriert. Erhoffte Synergie

effekte (Schnittmenge im Kundenstamm, ge

meinsame Nutzung von Ressourcen, Ent

wicklung betrieblicher Interessen an be

triebsspezifischen Konzeptionen) stellten 

sich ein. Branchenspezifische Weiterbil

dungsangebote entwickelten sich zum Bei

spiel für den Bereich Haustechnik. Hier wur

de aufgrund der hohen Nachfrage ein modu

larisiertes Lehrgangsangebot entwickelt, mit 

dem verschiedene Fachbereiche abgedeckt 

werden können. Gerade durch die hohe 

Gebäudedichte in Harnburg (öffentlich und 

privat) und die Stadtentwicklung hin zu 

einem Dienstleistungszentrum ist dieser Be

reich von hoher Attraktivität. Demzufolge ist 

hier eine hohe Nachfrage nach Weiterbil

dungsmöglichkeiten, die sich sowohl auf die 

handwerklichen Fähigkeiten als auch auf 

Bereiche wie "Kundenorientierung" bezie

hen. 

Ein Beispiel: 
In einem Industrieunternehmen (Zulieferer

betrieb für die Automobilindustrie) im Groß

raum Harnburg wurde Weiterbildungsbedarf 

bei den Mitarbeiterl-innen im Produktions

bereich festgestellt. Ziel der Qualifizierung 

sollte es sein, daß sie in der Produktion nicht 

mehr ausschließlich die Maschinen bedienen 

und beaufsichtigen und auftretende Fehler an 

Fachpersonal weitergeben, sondern bei Feh

lermeldungen der Produktionsmaschinen ei

genverantwortlich diesen Fehlern auf den 

Grund gehen, um das Fachpersonal gezielt 

informieren zu können. Auftretende Fehler 

sollen in Zukunft schneller und kostengünsti

ger behoben werden können. Um dieses zu 

erreichen, war es notwendig, daß den Pro

duktionsmitarbeiter I -innen Grundkenntnisse 

und darauf aufbauend spezifische Fachkennt

nisse aus den Bereichen Metall und Elektro 

vermittelt wurden. Nach intensiven Bera

tungsgesprächen mit den Verantwortlichen in 

dem Betrieb, Besichtigung der Arbeitsplätze 

und Gesprächen mit den Vorgesetzten der 

entsprechenden Mitarbeiter I-innen wurde 

eine handlungsorientierte Weiterbildung kon

zipiert, die in modularisierter Form den Mit

arbeitern die Gelegenheit gibt, entsprechende 

Kenntnisse und Fähigkeiten zu erwerben. 

Um einen hohen Grad an Arbeitsplatz- und 

Berufsnähe zu erlangen, wurden die entspre

chenden Ausbilder der Stiftung Berufliche 

Bildung in den einzelnen Produktionsabtei

lungen des Unternehmens in die Arbeitsab

läufe der zu qualifizierenden Mitarbeiter I -in

nen eingewiesen. Zu Beginn der Qualifizie

rung fand ein sog. "Schnuppertag" statt, an 

dem die Eingangsvoraussetzungen der ein

zelnen Teilnehmerl-innen überprüft wurden, 

um so allen Ansprüchen an die Weiterbil

dung gerecht zu werden. Die Qualifizierung 

umfaßte sieben Module, die jeweils mit ei

nem Test abgeschlossen wurden. Dieses An

gebot der Einzelabschlüsse und Einzelbe

scheinigungen eröffnet den Teilnehmern die 

Möglichkeit, die in den verschiedenen Mo

dulen erworbenen Fachkenntnisse ggf. auch 

einzeln zu belegen. 

Kundenorientierung, Markt
orientierung - neue Aspekte in der 
Arbeit eines Bildungsträgers 

Marktorientierte Betriebsinteressen bestim

men in dem Ansatz des Modellversuchs stär

ker als zuvor die Aktivitäten des Weiterbil

dungsträgers Stiftung Berufliche Bildung. 

Die Entwicklung und Umsetzung eines ent

sprechenden Kooperationskonzeptes be

stimmte daher die erste Phase des Modell

versuchs. Instrumentarien, Arbeitsabläufe 

und Handwerkszeug für eine effektive 

Kooperationsanbahnung wurden entwickelt 

und im weiteren Verlauf optimiert. Es ist 

heute möglich, 

• durch den Aufbau einer umfangreichen 

Betriebsdatenbank und angepaßter Marke

tinginstrumente auf sehr unterschiedliche 

Branchen, Betriebssituationen und Weiterbil

dungsbedarfe adäquat zu reagieren; 

• durch erprobte und evaluierte Gesprächs

führungen im Rahmen der Expertengesprä

che betriebliche Qualifizierungsbedarfe zu 

"erspüren" und Grunddaten für eine Kon

zeptionierung zu erheben; 

• durch eine konsequente Kundenorientie

rung und Herausgabe regelmäßiger Informa

tionsdienste längerfristige Partnerverhältnis

se zwischen Betrieben und Weiterbildungs

einrichtung entstehen zu lassen und schließ

lich 

• arbeitsplatz- und betriebsnahe Qualifizie

rungsangebote zu entwickeln, anzubieten, 

durchführen und evaluieren zu können. 

Die einzelnen Schritte werden dabei punktu

ell von der wissenschaftlichen Begleitung im 

MV begleitet und durch Nachbefragungen 

aller Beteiligten evaluiert. Dabei liegt ein 

Schwerpunkt in der Nachbefragung bei den 

Betrieben, die ihre Beschäftigten aufgrund 

der MV-Aktivitäten qualifiziert haben. Ziel 

ist es, genauere Anhaltspunkte für praxisge

rechte Qualifizierungskonzepte zu betriebli

chen Problemsituationen und ihren Lösun

gen zu erhalten. 
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Die konzeptionellen Ansatzpunkte sind eben

so wie die gesammelten Erlahrungen und 

bisherigen Ergebnisse in den Zwischenbe

richten des MY dokumentiert. Bisher sind 

zwei Zwischenberichte erschienen, der dritte 

wird gegen Ende des Jahres 1996 veröffent

licht. Interessierte können diese Berichte bei 

der Stiftung Berufliche Bildung, Modell

versuch Betriebe, Wendenstraße 493 in 

20537 Harnburg (Fax: 0 40/2 11 12-1 23) 

anfordern. 

Anwendungsorientierung 
als Qualitätskriterium in 
der Weiterbildung 

Brigitte Melms 

Im Rahmen des Modellversuchs 

"Qualitätssicherung in der Weiter

bildung unter Nutzung allgemeiner 

Standards" fand die 2. Fachtagung 
am 19.11.1996 in Koblenz statt. Es 

nahmen Vertreter /-innen von Bil

dungsträgern, Hochschulen und 
Volkshochschulen, der Arbeitsver

waltung, Handwerkskammern sowie 

von Rehabilitationseinrichtungen 

teil. 

Im Mittelpunkt stand die Präsentation erster 

exemplarisch entwickelter Arbeitshilfen für 

Bildungsträger. Diese von den drei Modell

versuchsträgern - bfz Berufliche Fortbil

dungszentren der Bayerischen Arbeitgeber

verbände e. V., Nümberg, tbz Technologie

und Berufsbildungszentrum Paderbom sowie 

der Handwerkskammer Koblenz - entwik

kelten und in der Erprobung befindlichen Ar

beitshilfen für Bildungsträger sollen dazu 

dienen, die Mitarbeiterl-innen von Bildungs

trägem bei der inhaltlichen Ausgestaltung 

der qualitätssichemden Verfahren im Rah

men von Qualitätsmanagementsystemen zu 

unterstützen. 

Um den Mitarbeiterl-innen von Bildungsträ

gem eine systematische Selbstevaluation zu 

ermöglichen, gehen die Modellversuchs

träger von einer Qualitätswirkungskette in 

Form eines Phasenmodells der Leistungser

bringung der Weiterbildung aus. Wesentliche 

Qualitätskriterien in diesem sieben Phasen 

umfassenden Modell (von der Bedarfsermitt

lung über die Teilnehmergewinnung, Kon

zeptentwicklung, Maßnahmeplanung, Maß

nahmedurchführung, Transferunterstützung 

bis zur abschließenden Evaluation) sind die 

Anwendung des Gelernten in der Praxis und 

die Kundenorientierung. Daraus leitet sich 

einerseits die Einbeziehung aller am Weiter

bildungsprozeß Beteiligten (Kunden, Teil

nehmer/-innen, Mitarbeiterl-innen beim Bil

dungsträger, Arbeitsberater I -innen der 

Arbeitsverwaltung, Weiterbildungsexperten/ 

-innen bei Betrieben usw.) ab und zweitens 

ein institutionalisierter Rückkopplungspro

zeß in jeder Phase, der z. B. die Motivation 

der Teilnehmer/ -innen erhöhen kann und 

darüber hinaus für mehr Transparenz sorgen 

soll. 

Wie sich Anwendungs- und Kundenorientie

rung als Qualitätskriterien in den drei Markt

segmenten "Institutioneller Auftraggeber", 

"Klein- und Mittelbetriebe (KMU)" und "Je

dermann-Markt I Weiterbildungsteilnehmer I 

-innen" darstellen lassen und unterschiedlich 

konkretisiert werden müssen, wurde mit den 

Teilnehmer I -innen der Fachtagung in drei 

Workshops diskutiert. Die vorgelegten Ar

beitshilfen für die Phasen des Weiterbil

dungsprozesses verdeutlichten, wie die Mo

dellversuchsträger sich den praktischen Ein

satz vorstellen. 

Die 2. Fachtagung diente dazu, erste Feed

backs auf die entwickelten Arbeitshilfen zu 

erhalten und damit auch einen kontinuier

lichen Transfer der im Modellversuch ent

wickelten Instrumente zu gewährleisten. 

Erprobungsfassungen der Arbeitshilfen kön

nen bei den Modellversuchsträgem angefor

dert werden. Die Anregungen aus der Praxis 

sollen bei der Entwicklung weiterer Arbeits

hilfen berücksichtigt werden. 
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In einem Zwischenbericht aus dem Modell

versuch, der im Februar 1997 erscheint, wer

den - neben der ausführlichen Darstellung 

der Referenzpunkte des Modellversuchs -

das Qualitätssicherungskonzept des Modell

versuchs im Verhältnis zur ISO-Zertifizie

rung aufgezeigt sowie beispielhaft einige Ar

beitshilfen präsentiert; der Band wird auch 

die Ergebnisse der 2. Fachtagung in Koblenz 

enthalten. Dieser Zwischenbericht kann zu 

gegebener Zeit kostenlos über die Träger be

zogen werden. 

Die Ergebnisse der sich jetzt bei den Modell

versuchsträgern anschließenden Erpro

bungsphase sollen Thema der 3. Fachtagung 

am 10. 6. 1997 in Nümberg sein. Interessier

te können sich bei den Modellversuchsträ

gem oder im Bundesinstitut für Berufsbil

dung für diese Fachtagung anmelden. 

Demnächst wird in der BWP ein Beitrag der 

wissenschaftlichen Begleitung des Modell

versuchs erscheinen, der noch einmal aus

führlicher Ergebnisse, Ziele und Perspek

tiven des Modellversuchs darstellt. 

Nähere Informationen zum Modellversuch 

erteilen: 

Fachliche Betreuung 

Bundesinstititut für Berufsbildung, Brigitte 

Melms, Dr. Elke Rarnlow, Tel. 0 30/ 

86 43 26 25/25 22 

Durchführungsträger 

Berufliche Fortbildungszentren der Bayeri

schen Arbeitgeberverbände e. V., Nürnberg, 

Dr. Barbara Mohr, Brigitte Geldermann, 

Dr. Eckart Severing, Tel. 09 II 12 79 58-0 

Technologie- und Berufsbildungszentrum 

Paderborn, Hans-J. Walter, Ralf Böttger, 

Diether Hils, Tel. 0 52 5117 00-0 

Handwerkskammer Koblenz, Stefan Gustav, 

Bemd Hammes, Tel. 02 61/3 98-0 

Wissenschaftliche Begleitung 

Institut für Sozialwissenschaftliche Bera

tung, Dr. Thomas Stahl, Gerhard Stark, 

Tel. 09 41/2 15 63. 


